
Venedig, wir besuchen die Lagunenstadt

Zeitig am Morgen brachte uns Herbert mit dem Bus nach Punta Sabbioni und wir fuhren mit dem 
Vaporeto nach Venedig. Am Markusplatz erwartete uns um 9 Uhr die Stadtführerin. Sie erzählte, 
gestern waren 100.000 Touristen in der Stadt. Venedig selbst hat lediglich 56.000 Einwohner.  Auch 
heute waren viele Touristen gekommen und so reihten auch wir uns ein, in das „Heer“ der Besucher.
Noch wussten wir nicht, welch einen „Glücksgriff“ wir mit unserer örtlichen Reiseleiterin getätigt 
hatten. In der Folge erwies sich diese als „wandelndes Geschichtsbuch“.

Die Piazza San Marco ist einer der schönsten Plätze der Welt. Der 175 m lange und bis 82  m breite 
Platz wird von Kolonnadenbauten, den ehemaligen Amtsgebäuden der Republik Venedig, 
eingerahmt. Sie wurden zwischen 15. und 17. Jht. erbaut.

Bei Hochwasser wird zuerst der Markusplatz überflutet, da er an der tiefsten Stelle liegt.
6 Milliarden € für den Hochwasserschutz flossen in die Taschen von Bürgermeister und 35 
Beamten, sie sind in Haft, das Geld ist weg. Es ist geplant, an den beiden Hafenmündungen im 
Norden und Süden eine Art von Schleusentoren zu errichten, die das Meerwasser, das starker 
Scirocco- und Bora-Wind in die Stadt bläst, aufhalten. Kreuzfahrtschiffe, die starke 
Wasserschwankungen verursachen, fahren nach wie vor in die Stadt. Die tiefste Stelle der 
Fahrrinne ist 7 m.



 

Die Republik Venedig bestand 1100 Jahr lang. Alle Transporte, Niederlassungen und der 
Warenhandel wurden kontrolliert. Venedig wurde auf 118 Inseln erbaut, die durch schmale Kanäle 
voneinander getrennt sind und durch rund 400 Brücken wieder zusammengehalten werden. 

Am obersten Stock des Uhrturmes am Markusplatz befindet sich das Relief des Markuslöwen. Seit 
dem Jahr 829, nachdem die Gebeine des Evangelisten Markus von Alexandria nach Venedig 
überführt wurden, ist der Heilige der Schutzpatron der Republik Venedig, die seither auch sein 
Symbol, den Löwen, im Wappen führt. Unter dem Uhrturm befindet sich der Durchgang zur 
Haupteinkaufsstraße von Venedig.



Der Campanile di San Marco ist 99 m hoch und stammt ursprünglich aus dem 12. Jh. Nach dem er
1902 eingestürzt war, wurde er neu errichtet. Mit einem Lift kann man zu den Glocken 
hinauffahren, jedoch war bereits eine große Menschenschlange angestellt, so verzichteten auch wir 
darauf.



Zwischen dem Markusplatz und dem Canale di San Marco liegt die Piazetta mit dem Dogenpalast. 
Ganz vorne am Ufer stehen zwei Granitsäulen mit den Figuren des hl. Theodor, dem alten 
Schutzpatron Venedigs und dem geflügelten Löwen des hl. Markus.

Der Dogenpalast, das einstige Zentrum der Macht, war Residenz der Dogen, Sitz der Regierung, des
Gerichts und eines Gefängnisses. Ein erster Dogensitz stand bereits 814, der heutige Bau entstand 
im 14. u. 15. Jht. und ist ein Meisterwerk der venezianischen Gotik. Wir besuchten zuerst den 
Dogenpalast. Der Innenhof ist an drei Seiten von Gebäuden umschlossen, die Begrenzung nach 
Norden bildet die Markuskirche, durch einen Korridor gelangte der Doge in die Kirche.

Wir hatten großes Glück mit unserer Stadtführerin, welche uns in mit großer Ausdauer durch die 
Räumlichkeiten des Dogenpalastes führte und uns Raum für Raum im Detail erklärte. Ihre 
Kenntnise zur Geschichte Venedigs waren äußerst beeindruckend. Zu jedem Bild, Deckenfresco 
oder Statue gab es für uns eine ausführliche Geschichte dazu. Es ist schon selten geworden so eine 
engagierte und motivierte Reiseführerin anzutreffen.



Nun schreiten wir von Raum zu Raum, steigen dabei in den langen Gängen die Stiegen hoch und 
bewundern die so mit Prunk ausgestatteten Räumlichkeiten.
Der obere Teil der Wände und vor allem die Decken sind äußerst sehenswert, insbesonders die 
Feinarbeit der Rahmen unter der Decke in denen Bilder von Künstlern und Bürgern des alten 
Venedigs zu erkennen sind.

Der Saal des „Großen Rates“  ist mit mehr als 50 Metern Länge der größte Saal des Dogenpalastes.
Die großen Fenster dieses Saales gewähren Blicke in den Innenhof, als auch weit hinaus auf die 
Lagune.
In diesem Saal versammelten sich einstmals die tausend Adeligen, die das Recht hatten, den Dogen 
zu wählen. An der hinteren Wand ist das Bild von Tintoretto „ Das Paradies“, geschaffen 1588-1594
zu erkennen, heute noch immer das zweitgrößte Ölgemälde der Welt.



Überaus beeindruckend sind die vielen, Gemälde, Deckenfrescos und die Fülle an großen 
Wandbilder in den Sälen, alle sind dabei noch in goldenen Rahmen gefasst. Welch ein Prunk an 
Kunstgestaltung. WER könnte das wohl alles noch heute so gestalten ?

Diese gesetzgebenden Gremien – Der Rat der 40 -  hatten alle im Dogenpalast ihre speziellen 
Versammlungssäle, die wir nun, so weit erlaubt, im Zuge unserer Besichtigung alle durchschreiten.



Am Ende unseres Besuches wurden wir zum Gefängnis geführt. Dieses besteht aus zwei Gebäuden, 
welche durch die „Seufzerbrücke“ verbunden sind. Die berüchtigten 19„Pozzi“, und oben die sieben
Piombi, . sogenannten Bleikammern -  befinden sich direkt unter dem mit Blei gedeckten Dach, 
daher auch der Name.

Die um 1600 erbaute Seufzerbrücke - heute wohl das begehrteste Fotomotiv der Stadt -, wie die 
Brücke seit dem 19. Jht. genannt wird, verdankt ihren Namen angeblich den letzten Seufzern der 
zum Verhör geführten Gefangenen.



Durch das Gerichtsgebäude kamen wir zurück zum Innenhof des Palazzo, verließen den 
Dogenpalast und begaben uns zum Markusdom, einem Wahrzeichen der Stadt Venedig. 

Als Höhepunkt jeden Besuches gilt wohl die Besichtigung der „Basilica die San Marco“. Auch wir 
wollen uns  nun, unter fachmännischen Führung unserer „Professorin für venedische Geschichte“ 
für eine längere Zeit in den Markusdom begeben.

An der Ecke, fest mit dem Mauerwerk des Markusdomes verbunden, neben der „Porta della Carta“ 
ist die Gruppe der „TETRARCHEN“, welche 1204 aus Konstantinopel „entführt“ wurde, zu 
bewundern. Diese Porphyrstatuen stellen den spätrömischen Herrscher Diokletian, seinen 
Mitherrscher Maximillian, sowie Constantius und Galerius dar. Diese, schon um 300 n Chr. 
geschaffenen Figuren bleiben leider oftmals von den nicht so interessierten Besuchern unbachtet.

Äußerst interessant dazu ist die Tatsache, dass ein Teil des linken Fußes der rechten Kaisergestalt 
erst 1963 von einem deutschen Archäologen (Rudolf Nauman) in Istanbul gefunden und dieser 
Gruppe in Venedig zugeordnet werden konnte. Das Original verblieb im Museum in Instanbul. Hier 
wurde der fehlende Fußteil mit einer Kopie aus weißen Marmor (Bild) ergänzt. 



Dazu besuchten wir die Basilika di San Marco, die Grabeskirche des Evangelisten Markus, 
Staatskirche und Kirche des Dogen. Als die aus Alexandrien entführten Gebeine des Heiligen nach 
Venedig kamen, wurde 828 die erste Kirche gebaut. Über 27 Jahre, bis 1070 wurde die heutige 
Basilika über dem Grundriss eines griechischen Kreuzes mit fünf Kuppeln erbaut. 

Fünf Portale an der Frontseite zum Markusplatz führen in die Vorhalle, die Mosaiken stammen aus 
dem 13. Jh. An der Fassade dargestellt ist das Mosaik mit dem Transport des hl. Markus nach 
Venedig. Der Leichnam wurde in einem Korb versteckt und mit Schweinefleisch bedeckt. Als die 
Mohammedaner das Schweinefleisch im Korb entdeckten, rümpften sie die Nase und ließen die 
Venezianer ziehen. 



Die Überführung des Gebeine des Hl. Markus in den Dom werden anhand des Mosaiks – als 
Original aus dem Mittelalter an der Westfassade -  über der Porta „Sant Alipio“ eindrucksvoll 
dargestellt. Als Gemälde im Bogen oberhalb der Porta ist die Fassade der Markuskirche aus dem
späteren 13.Jht. bewundernswert dargestellt.

Den Innenraum bedecken goldgrundige Mosaiken, über 4000 m2, diese entstanden im 12./13. Jht. 
und erzählen Szenen aus dem Alten Testament, darunter das Pfingstwunder und die Himmelfahrt.



Zu den Kostbarkeiten der Basilika gehört ein monumentaler vergoldeter Altaraufsatz hinter dem 
Hochaltar, die Pala d`Oro, verziert mit Email und Edelsteinen, sowie die Chorschranke mit den 
Figuren von Dalle Masegne aus 1394.

Auf weiteren „goldenen Mosaiken“ sind Begebenheiten aus dem Leben der Apostel – hier das 
„letzte Abendmahl“ -  und ein wunderschönes Mosaik über der Hauptabsis zu sehen.

Besonderes Augenmerk verdienen auch die Fußböden des Domes, welche fein ausgelegt aus bunten
Marmor - Ornamenten bestehen.



Als wir die Kirche verließen, war der Markusplatz mit Menschen gefüllt, die Schlange vor dem 
Campanile reichte nun bis zum Markuslöwen an der Lagune.

Nach Ende der Führung spazierten wir durch die engen Gässchen mit sehr hohen Häusern, über 
kleine Bogenbrücken und Kanäle in Richtung Rialtobrücke. Wir fanden ein kleines Restaurant am 
Kanal und hielten Mittagsrast. Nach dem Mittagessen „reihten“ wir uns ein und zogen mit dem 
Touristenstrom Richtung Rialtobrücke, diese war eingerüstet und deshalb nur schwer „ins Visier“ zu
nehmen.

Kurz darauf erreichten wir die Kirche San Polo an der schönen großen Piazza, wo auch ein Palast 
mit roter Fassade und weißen Spitzbogen steht. Die Kirche entstand im 9. Jht. und wurde im 
14.u.15. Jht. im gotischen Stil umgebaut. Der Innenraum ist nicht so prächtig, besitzt aber auch 
einige Tintoretto Bilder. 

Im Zuge der „Entdeckung“ des Hinterlandes von Venedig landeten bei der Kirche San Rocco und 
der Scuola Grande die San Rocco.
Die Kirche des hl. Rochus wurde von 1489-1508 gleichzeitig mit der nebenstehenden Scuola 
erbaut. Über dem Hochaltar ist der hl. Rochus bestattet. An den Seitenwänden befinden sich 
zahlreiche Gemälde von Tintoretto.



Danach besuchten wir die Scuola Grande di San Rocco. 
Wieder konnte unsere Reiseführerin ihr großes Wissen abrufen und uns eine hervorragende Führung
in dieser so für uns völlig unbekannten Scuola Grande di San Rocco ermöglichen, welche eine so 
umfangreiche Sammlung zu Werken von Tintoretto besitzt.



Der repräsentative Rennaissancebau entstand zwischen 1524 und 1560 und wurde im 17. Jh. 
erneuert.  Die Innenausstattung ist besonders prächtig mit Marmorfußboden, geschnitzten Sitzreihen
und herrlichen Gemälden. 
Den Saal im Erdgeschoss schmücken acht großformatige Bilder Tintorettos mit Szenen aus dem 
Leben Marias. Ein breiter Stiegenaufgang ebenso mit Gemälden geschmückt, führt in den ersten 
Stock, wo die Pracht fortgesetzt ist. Im Hauptsaal befinden sich Gemälde mit Szenen aus dem 
Leben Jesu, die Deckengemälde zeigen Geschichten aus dem Alten Testament. Die Wände und 
Decken der Säle sind völlig von Tintorettos Gemälden bedeckt. 

Als Ordensbruder der Scuola dekorierte er den Herbergssaal von 1564-1576, dann den oberen Saal 
von 1575-1581 und beendetesein Werk mit dem unteren Saal zwischen 1583 und 1587. 

So entstand einer dem umfangreichsten biblischen Zyklen der italienischen Malerei (Text aus dem 
aufliegenden Prospekt der Scuola) Wir kamen aus dem Staunen nicht heraus. 

Als Scuola wurden die Zünfte, aber auch Laienbruderschaften bezeichnet, die sich karitativen und 
geistlichen Aufgaben widmeten. Sie waren nach Nationen organisiert, aber auch nach 
Berufsgruppen. Die venezianischen Schulen waren Laienbruderschaften, die sich unter dem 
Patronat eines heiligen Schutzherrn Andacht und Buße zum Ziel setzten oder die Wahrung der 
Interessen der einzelnen Gewerbe und Künste. Im 15. Jht. gab es etwa 400 Schulen. Nur wenige 
hatten eine eigene Kirche oder einen eigenen Sitz. Text ist Auszug aus dem in der Scuola 
aufliegenden Prospekt.



Am Platz vor der Scuola und Rochus-Kirche spielte eine Musikgruppe, ein „Caruso“ sang dazu und 
begeisterte die Zuhörer. Wir kauften eine CD.

Doch dann hinein in die Santa Maria Gloriosa dei Frari. Die eh. Franziskanerkirche I Frari, eine 
spätgotische Backsteinbasilika (1340-1450 erbaut) mit hohem Glockenturm, ist nach der 
Markuskirche die größte und schönste Kirche Venedigs und Begräbnisstätte berühmter Venezianer. 
Die Kirche ist der Aufnahme Mariens in den Himmel gewidmet. Sie ist mit zahlreichen 
hervorragenden Kunstwerken ausgestattet, darunter auch zwei Hauptwerke Tizians. 



Die Frarikirche ist eine dreischiffige Pfeilerbasilika mit großem Querhaus und einer Gruppe von 
sechs kleinen und einer zentralen großen Chorkapelle, die alle einen polygonalen Abschluss haben. 
Alle Raumteile haben ein Kreuzrippengewölbe. Die Gewölbe sind, um das Gewicht wegen des 
problematischen Baugrundes zu reduzieren, aus Rohrgeflecht, das verputzt wurde und so wie ein 
steinernes Gewölbe wirkt. Das sehr hohe Querhaus ist einschiffig. Hölzerne Zuganker stabilisieren 
den Bau, sowie bei allen wichtigen Gebäuden in Venedig.

Gleich nach dem Eingang an der rechten Seite befindet sich das Grabmal TIZIANS – gest 1576 – in
Venedig. Das Erinnerungsdenkmal für Tizian, gestiftet von Kaiser Ferdinand I. von Österreich, 
wurde von zwei Canova-Schülern zwischen 1838 und 1852 geschaffen. 

Hinter der mächtigen Chorschranke beeindruckt besonders das Altarbild. Tizians wichtigstes  
Frühwerk -  „Mariä Himmelfahrt“ entstand von 1516-18. Das Bild hat eine Größe von 
6,68 x 3,44 m, wie zu dieser Zeit üblich, wurde es in Öl auf Holz gemalt. 



Jedes Jahr im Februar ist der so bekannte „Carnival di Venezia“. Dieses bunte Treiben wird jährlich 
von tausenden Touristen besucht, welche sich dazu auch maskieren und so am Trubel unerkannt 
teilnehmen. Wir waren zu dieser Zeit noch nie in Venedig, aber da wir doch einmal daran 
teilnehmen möchten haben wir gleich diese Masken dafür erstanden. 
Im nächsten Jahr wollen wir auch hier dabei sein, denn diese zauberhafte Lagunenstadt hat auch uns
zu Wiederholungstätern gemacht.

Über die Rialtobrücke, am Canale Grande mit den schönen Palazzis entlang, kehrten wir zum 
Markusplatz zurück. Nun hatten wir uns einen Aperol verdient.
Am Abend fuhren wir mit dem Vaporetto zurück nach Sabbioni und weiter mit dem Bus nach 
Jesolo, wo wir Unterkunft bezogen hatten.



„Ciao“ Venedig, wir kommen wieder …....


